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Dat'üi-, (lass sowohl Fasciation als auch Fission am Spargel
voikomnieii, und dass die Kiüni in u n gen und sehn e ck en form igen VV in-

dungen durch die Hemmungen der schwächeren Triebe hervorge-

rufen werden, liefert ferner einen Beweis eine in ,Haus, Hof, Garten", I3eilage

zum Berl. Tageblatt, Nr. 26, Jahrgang XXXIT, vom 25. Juni 1910, abgebildete

Spargel-Monstrosität, die in Natura zu sehen mir leider nicht gelang. Sie stammt
aus den Spargelfeldern des Herrn Max Lehmann in Gerwisch bei Magdeburg.

Diese Abbildung lässt deutlich erkennen, dass zwei gleichwertige Sprosse

mit einander verwachsen sind. Während des gleichmässigen Wachstums dieser

vereinigten Sprosse bilden sich zwischen ihnen Spaltungssprosse, wie die

Furchen deutlich erkennen lassen. Durch diese neuen Sprosse werden die Haupt-
sprosse auseinandergedrängt, sodass dieses Gebilde jetzt mehr als die doppelte

Breite erlangt. Endlich gelingt die vollständige Trennung, sodass

nun die beiden Hauptsprosse mit ihren dazugehörigen Spaltungssprossen ihren

eigenen Weg gehen können. Die Hauptsprosse wollen sich weiter entwickeln,

w erden aber durch die schwachen S p a 1 1 u n g s s p r o s s e gehe m m t

,

sodass sie sich über diese hinweg krümmen müssen. Dadurch
werden sie genötigt, sich wieder gegeneinander zu krümmen und sich zu kreuzen,

sodass der rechts gelegene jetzt sich auf der linken Seite zeigt, und umgekehrt,

der linke auf der rechten Seite. Jetzt beginnen sie ihre schneckenförmigen

Windungen nach aussen. Dabei werden an beiden einige Teilungssprosse abgetrennt,

sodass sie, anstatt in einen weichwolligen Schopf zu enden, in mehrere grössere

oder kleinere Lappen zerfallen. Das ganze Gebilde ähnelt so einer Lyra.

Gabelspaltung habe ich unter mon ocotylen Gewächsen ausser

am Spargel auch noch am Roggen einigemal beobachtet. Eins der betref-

fenden Exemplare habe ich in der Sitzung des Thüringer Bot. Vereins am 18. Ok-
tober 1908 vorgelegt, und in den „Mitteilungen" dieses Vereins ist in Heft XXV,
1909 S. 66 ein leider nur kurzer Bericht darüber enthalten.

Alle diese angeführten Beispiele bestätigen, wie gesagt, voll-

ständig meine an Acer pseudoplatanus L. und vielen andern
dicotylen Gewächsen gemachten Beobachtungen, dass die stär-
keren Triebe die schwächeren nötigen, sich nicht umeinander,
sondern bandartig nebeneinander anzugliedern, wodurch die
spiraligen Windungen hervorgerufen werden, dass aber wiederum
die schwächeren Triebe die stärkeren zwingen, sich über sie
hinweg u n d h e r um zu krümmen, um so die s c h n e c k e n f ö r m i g e n
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IV. Quelle- und Bachformation (Die Quellenfluren).

Eine eigentümliche Pflanzengesellschaft sieht man den Bächen entlang und
um die Quellen heium. Diese Formation ist sehr verbreitet auf der Witoscha,
sowie auf dem Plateau, wie auch auf einigen schräggelegenen, mit Carex be-

wachsenen Rücken.
Eine sehr verbreitete und deswegen charakteristische Pflanze für diese For-

mation ist Primula e.rigua Vel. Sie kommt stets massenhaft bei einer Höhe von
1700—2270 m vor und ist sofort an den rosagefärbten Blüten kenntlich. Sie

ersetzt Primula fariiiosa L. Mit ihr zusammen kommen folger.de Arten am
häufigsten vor : ri)i(jutcula cuhjaris L., sie liebt aber ein wenig mehr trockene
Orte. Auf anderen Stellen bemerkt man sehr häufig Saxif'raga stellaris L., die

von 1600-2200 m hinaufgeht. Far)iassia palnstru L. von 1400 bis lüUO m
und Cardamine amara L. bei einer Höhe von 1500—1900 m.
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V. Die G es toinsflu ren f or ni ati on.

Unter diesem Namen vei'stelien wir diejenigen Pflanzengesellschaften, welche

auf zeiiiiuiinierten Felsteilen, vom groben Schutt bis zum feinen Sand wachsen,

also die Vegetation der 151ockgipfel, Schnttkegel und Felswände. Diese Formation
ist auf der Witoscha ziemlich stark von 1600 m an hinauf verbreitet. Hier
finden wir verschiedene Moose, wie: Vdsia crispuln IL, Dkruimni Starkei W.,

Desmatodon latifolius Hehr, Rhacomitrium sudeticnni Br., Bartramia ithijplnjUa

Brid., Pülytnclnmi olphium L., l'ohjfrichmn jnmperum H. und Foli/trichnin pili-

ferimi Sehr. Die Felsen sind gelb gefärbt von LecklKt geoi/raphica Seh. Cetraria

islaiidicu Ach. und L'oecela tincloria. Ach. bilden auf den felsigen Orten kleine

Gruppen. Cornicularia tristis Ach. kommt auf dem Gipfel vor, Cladonia rangi-

ferina L. steigt von 1500— 2C00 m hinauf und nimmt mit der Höhe an Grösse
ab; ferner folgen Stenocaidon tovtentosiun Fr., Stereoeaidun paschale Asch., Gyru-
phora proboseidea Asch., Gyrophora cyliiidrica Asch.

Auf den Schuttkegeln, die gegen die Sonne liegen, wachsen: Valeriana
nioidaiia L., Geraiiiioii luacrorhyzwn L. und SiJenc Lerchenfeldiana Bmg. Man
trifft sie alle von 1600 bis zu 2000 m, Saxifraga cymosa Wr. (1700- 2280 m),

Anevwiie narcissiflora L. (1700— 2280 m), Aspidiuin Loiichitis Schiv. von 1500
bis 1900 m, Lycopodinni Selago L. (1700— 2280 m), Polypodiuni Dryopteris L.

(1700 -1900 m', Folypodiitm Fhegopteris L. (1700— 1900 ni) und Scniperclvuin

pateHs Grsh., welches bei der Höhe von 1700 — 2200 m kleine Rosetten bildet.

Hie und da sieht man Scduiii annuKin L.

Zum Schlüsse Avollen wir noch die Wasserpflanzen nennen, die auf der

Witoscha auch nicht fehlen. Diese bilden eine

VI. Formation des Phy topl a n k ton s.

Ueber das pflanzliche Plankton der Bäche und Tümpel der alpinen Region
der Witoscha wissen wir nocli recht wenig. Es sind bis jetzt oberhalb der

Ikui/ngrenze (1800 m) die folgenden Planktonalgen gefuuden worden:
Ereviosphaera viridis DC, Cosniarimn pygmaeum Areh., Cosmarium specio-

sissiwum Sc]i., Oocystis solifaria ß rtipesiris (Kirch.), Closterium ii/cnrnni/ Br.

V. majus, Glaucocystis Nostochineariim Jtz., Ophiocytiidn parvaluin Per., Eaadrwin
didelta Tulp., Enastrum hinale Tulp.

Als Wassermoos ist in den Quellen des Strumaflusses bei ca. 2280 m
Dicrane/la sqaarrosa Schimp. vorhanden.
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